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Das Buch


Der Autor erzählt auf unterhaltsame Weise von seinen Erlebnissen während einer einwöchigen Reise durch Portugal mit einer Gruppe Senioren aus dem Münsterland. Diese macht sich mit dem Bus auf den Weg von Porto im Norden bis zur Algarve im Süden. Der Leser bekommt einen kleinen Eindruck von Land und Leuten und kann über einige ungewöhnliche, kuriose oder komische Begebenheiten schmunzeln.




Der Autor


Norbert Hoormann lebt im westlichen Münsterland. Er hat bis zu seinem Ruhestand viele Jahre lang die IT-Landschaft in global agierenden Unternehmen mitgestaltet und kam dabei viel in der Welt herum. Das Schreiben von Büchern über private und berufliche Erlebnisse zählt seit geraumer Zeit zu seinen Hobbys.




Ich möchte vorab ein paar Dinge klären. In diesem Buch stehen natürlich nur meine persönlichen Erinnerungen an eine Reise, die ich vor zwei Jahren gemacht habe. Mit dem Abstand, den ich inzwischen habe, hätte man manches anders erzählen und bewerten können, aber ich habe bewusst darauf verzichtet und es so belassen, wie ich es damals empfunden und notiert habe.


Zum Schutz der Persönlichkeitsrechte wurde auf die namentliche Nennung von Mitreisenden weitgehend verzichtet, und falls dies nicht zu umgehen war, wurden die Namen ebenso geändert wie ggf. deren Rolle oder Bezug zu den geschilderten Gegebenheiten. Falls sich doch jemand wiedererkennt und verletzt fühlen sollte oder die Dinge ganz anders sieht, dann tut mir das leid.




Reiseroute
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Vorwort


Nach Portugal wollte ich schon immer reisen. Die Städte Porto und Lissabon hatten es mir angetan, mehr noch als die bei Touristen so beliebte Algarve.


Inspiriert wurde ich vielleicht auch durch das Buch „Nachtzug nach Lissabon“ von Pascal Mercier, das ich vor ein paar Jahren quasi verschlungen hatte. Darin verlässt ein Lehrer mitten im Unterricht seine Klasse und macht sich auf den Weg nach Lissabon, um der Spur eines geheimnisvollen portugiesischen Autors zu folgen. Die anschaulichen Beschreibungen von Lissabon hatten mich dabei genauso fasziniert, wie der Tiefgang dieses Romans.


Auch für den portugiesischen Jakobsweg hatte ich mich mal interessiert. Er beginnt in Porto und verläuft überwiegend entlang des Atlantiks bis nach Santiago de Compostela. Angeblich soll er nicht so überlaufen sein, wie der klassische Jakobsweg über Frankreich und Spanien. Nicht, dass ich unbedingt unter die Pilger gehen wollte, aber der Gedanke, sich mal eine Auszeit zu nehmen und einfach nur zu wandern oder mit dem Rad zu fahren, war schon verlockend.


Bei diesen Ideen ist es aber geblieben und Portugal stand lange auf einer Wunschliste mit anderen schönen Urlaubszielen im In- und Ausland, ohne große Präferenz.


Dann aber hatte Ulla die Anzeige entdeckt. „Was hältst du von einer Gruppenreise nach Portugal, von Porto im Norden bis zur Algarve im Süden?“, fragt sie mich eines Tages …


Bevor es weitergeht, muss ich für meinen Buchtitel noch eine Lanze brechen:


„Wie kannst du nur den Begriff 'Seniorenausfug' verwenden“, hatte Ulla mir entrüstet vorgeworfen, als sie den Entwurf zum erste Mal sah, „so alt sind wir doch noch nicht und es waren ja auch einige Jüngere dabei, wie zum Beispiel Tim und Mira.“


Da hatte ich den Salat. Das Buch ist kaum geschrieben, da geht schon beim Titel das Gemecker los.


„Wie würdest du es denn nennen?“, frage ich zurück, erhalte aber keine Antwort. „Senior hat doch nicht nur mit dem Alter zu tun“, versuche ich zu erklären, „der Begriff stammt aus dem Lateinischen und bezeichnet einen älteren, erwachsenen, reifen Menschen mit großer Erfahrung und Lebensweisheit. Das klingt doch ganz gut.“


Aber Ulla beharrt darauf, dass sie es gar nicht mag, in die Schublade der Alten, Senioren, Rentner oder was auch immer gesteckt zu werden.


Ich habe mir den Kopf zerbrochen, um eine gefälligere Bezeichnung für ältere Menschen zu finden. „Oma und Opa“ hörte sich erst recht alt an, „Junggebliebene“ und auch der Anglizismus „Best Ager“ klangen zu sehr nach Beschönigung. Es war aussichtslos.


Am Ende habe ich den für manche vielleicht etwas despektierlich klingenden, aber von mir durchaus wohlwollend gemeinten Buchtitel so belassen, wie er ist.




Ausgerechnet eine Gruppenreise


Ich sitze mit Ulla in der Küche beim Frühstück. „Hier wird eine Reise nach Portugal angeboten mit Terminen im April und Mai“, sagt sie, reicht mir die Tageszeitung und deutet mit dem Finger auf die Anzeige.


Ich lese den Text und frage zurück: „Willst du wirklich eine Gruppenreise machen?“


„Warum nicht“, antwortet sie, „als wir vor Jahren mit einer Gruppe in Rom waren, war das doch auch sehr schön.“


„Hm“, brumme ich. Gruppenreisen sind nicht gerade meine favorisierte Art, Urlaub zu machen. Wer will schon den ganzen Tag in einer Gruppe hinter einem Reiseleiter herlaufen, um ein straffes Besichtigungsprogramm durchzuziehen? Und dann diese belustigten oder mitleidigen Blicke Außenstehender beim Anblick solcher Reisegruppen.


Das hat doch jeder schon mal selbst erlebt oder zumindest gedacht, wenn man eine große Schar Touristen mit Führer durch die Stadt laufen sieht, vor allem dann, wenn diese aus dem asiatischen Raum kommen.


Deshalb reise ich lieber individuell, am liebsten mit Ulla, maximal mit der Familie. Man kann sein Urlaubsziel und die Aktivitäten vor Ort selbst bestimmen und dabei tun und lassen, was man will.


Mit der Gruppenreise nach Rom hatte Ulla allerdings recht. Sie war mir noch gut in Erinnerung und obwohl wir fast vier Tage davon im Bus verbracht haben, war es ein sehr schöner und erlebnisreicher Urlaub und es war bequem. Das ist ein nicht zu unterschätzender Vorteil von Gruppenreisen. Alles ist organisiert. Man wird von A nach B transportiert, muss sich nicht um Unterkunft und Verpflegung kümmern, erfährt viel über Land und Leute und kommt mit Menschen ins Gespräch.


„Meinetwegen kannst du uns für die Reise anmelden“, sage ich schließlich, „am besten im Mai, dann ist es schon etwas wärmer.“


Ich hatte nämlich von den nasskalten Wintermonaten inzwischen die Nase voll und die Aussicht auf eine baldige Reise in den Süden hob meine Stimmung, Gruppenreise hin oder her.


Zwei Monate später werden wir zu einem Informationsabend in die Bank eingeladen. Da es zwei Reisetermine gibt, sind es annähernd fünfzig Personen, die bereits in der großen Empfangshalle an mehreren Tischen sitzen. Serviererinnen laufen durch die Reihen, um den Reiseteilnehmern wahlweise Rot- oder Weißwein einzuschenken. Es stehen auch alkoholfreie Getränke und Teller mit leckeren Schnittchen und Knabbereien auf den Tischen.


Wir setzen uns zu einigen anderen an den Tisch und da mir der Magen knurrt, nehme ich mir gleich ein Roastbeefsandwich und schaue mich dabei verstohlen um.


„Ich sehe nur ältere Leute an den Tischen, so ab sechzig aufwärts“, raune ich Ulla zu. Auch wenn wir beide selbst gerade dieses Alter erreicht haben, hatte ich doch gehofft, dass auch einige Jüngere bei dieser Gruppenreise mitfahren.


Dann nimmt ein Mitarbeiter der Bank das Mikrofon in die Hand: „Guten Abend zusammen. Es freut mich, dass ihr so zahlreich gekommen seid. Die meisten von euch werden mich bereits kennen. Mein Name ist Achim und ich werde die zweite Gruppe, die sich für den Reisemonat Mai entschieden hat, zusammen mit meiner Frau Moni begleiten. Ich hoffe, es ist allen recht, wenn wir uns duzen, denn das ist bei unseren Reisen guter Brauch. Deshalb haben wir auch Buttons mit euren Vornamen vorbereitet, die ihr bitte auf der Reise anstecken sollt.“


Das gefällt mir gut, denn so ist es einfacher, mit den anderen Reiseteilnehmern ins Gespräch zu kommen. Nach einigen weiteren Informationen zum Ablauf der Reise wird das Mikrofon an den ebenfalls anwesenden Vertreter des Reiseveranstalters weitergegeben.


Es folgt ein Diavortrag über die Orte und Sehenswürdigkeiten, die uns in Portugal erwarten. Wie man am Schlussapplaus und an den zustimmenden Kommentaren ringsherum hören kann, findet der Vortrag Gefallen, auch wenn ich mir persönlich bei einigen Bildern etwas mehr Qualität gewünscht hätte. Der Veranstalter hatte sie wohl mit einer einfachen Kamera, möglicherweise sogar mit einem Handy, aufgenommen. Da ich ein Faible fürs Fotografieren habe, fällt mir so etwas natürlich sofort auf.


Aber ich will jetzt nicht kleinlich sein. Alles in allem war der Diavortrag in Ordnung und hat uns darin bestärkt, dass wir mit dieser Reise die richtige Entscheidung getroffen haben. Zum Schluss der Veranstaltung erhalten alle Teilnehmer noch ihren Namensbutton sowie einen gedruckten Reiseführer.


„Prima“, denke ich, „das ist jetzt mein dritter Reiseführer über Portugal. Dann kann ja nichts mehr schiefgehen.“


Die Wochen vergehen. So langsam fangen Ulla und ich an, die Reise vorzubereiten. Bei Ulla bedeutet dies, passende Kleidung zu kaufen, zur Kosmetikerin und zum Friseur zu gehen und vor allem, den kompletten Hausputz inklusive Wäsche zu erledigen. Auch der Garten muss auf Vordermann gebracht werden, wobei ich natürlich mithelfe.


Es ist aber nicht so, als ob ich überhaupt keine Besorgungen mehr gemacht hätte, aber eher so nebenbei. Intensiver beschäftige ich mich dafür mit Recherchen über Portugal. Das fängt damit an, dass ich mittlerweile alle drei Reiseführer quergelesen und die relevanten Seiten mit Klebeetiketten markiert habe, und endet im Internet, wo ich mir die Sehenswürdigkeiten entlang der Route bereits am PC angesehen und zu allem Überfluss auch noch angefangen habe, mir Restaurantempfehlungen von Porto und Lissabon zu merken.
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